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PHILOLOGIE DER HE  NG

Das bıblısche Wort Heimsuchung hat nıcht dıe hre gehabt, In dıe eologi-
sche Schulsprache aufgenommen werden. Im Regiıster der dogmatıschen
und ethischen Lehrbücher, der alt- und neutestamentlichen Theologien sucht
INa  — vergeblich. In den Postillen der Urgro(ßväter esa. WAar Goldglanz,
aber seıther 1ef auch 1n der Predigt 1U noch als unansehnlıches iın
der Herde der arblos grau gewordenen orter mıt, als ob asselbe waäare
WI1IeEe Leiıden oder Schmerzen oder Trübsale oder ırgend wa anderes, WAas

iırgendwıe unangenehm ISt eute gıbt dıe eindringlıche, fast möchte INa  —

gCn dıe aufdringliche Realıtät der ache,; dıe vertritt, auch dem Wort
seinen Goldglanz zurück. Aber Nu keıne Worte gebrauchen, dıe INan selbst
nıcht versteht! es theologısche Verstehen hebt mıiıt der Philologia

Wır kennen das Wort Heimsuchung Aaus der Lutherbibel, In der eLiwa
90mal vorkommt, davon allerdings 1mM Neuen Testament [1UT dreimal, aber
jedenfalls 1m ganzcen oft CNUßS, uns über seiıne Bedeutung nıcht 1m we1l-
fel lassen. Alleın WeNnNn INan SCNAUCI hınhört, ISt merkwürdig we1l-
eutig Im Alten lTestament verbinden sıch damıt, Wenn das Heiımsuchen
VO  — Ott ausgesagt wırd, sechr häufig seine Rıchtereigenschaften 10 55

{f.}) OtTtTt sucht heim 1m Zorn, übt in der Heimsuchung Vergeltung
2 Chr 24,22; Hos 9 Dem entspricht, daß als Gegenstand der e1m-
uchung sowohl dıe Missetäter, dıe Sünder, dıe Trager VO  — Blutschuld CT1-
scheinen Ww1ıe auch hre Sünden, Zu eıspıe dıe Miıssetat der ater; dıe
den Kındern heimgesucht werden soll ep L Mose 30 Ps
In dıesem Sınne werden be1l den Propheten uch dıe Heıden VO  . ıhr betroffen

Eınen ganz anderen ang aber hat das Wort, WECNN he1ißt, (Gott \
de „se1ın Volk heimsuchen‘‘ „„Sıe sollen SCH eführt werden und da-
selbst leiıben DIS auf den JTag, da ıc Ss1e heimsuche, spricht der Herr, und
S1IC wıederum herauf dıesen Ort bringen lasse.‘‘ Jer 1er kann
Heimsuchung nıcht Strafe oder Vergeltung heißen, denn dıe Strafe des Ju-
iıschen Volkes estand Ja gerade darın, daß nach Babylon deportiert WUT-
de Wenn dıe Heimsuchung eintrıtt, soll vielmehr dıe Deportatıon ıhr Ende
finden Sıe außert sıch darın, daß dıe Verbannten dıe heiß ersehnte e1m-
kehr dürfen Heimsuchung 1St hıer ohne Zweiıfel eın Akt der göttlı-
chen Gnade. SO ISt S1Ce auch ın anderen Zusammenhängen gemeınt C4 Mose
50,24; Ps 65,10; S 15) Indessen wırd der Ausdruck, WENN als Gnaden-
erweIıls Gottes gemeınt ISt, 1M Alten Jestament immer 190088 auf das Volk

33



Israel oder auf einzelne auserwählte Personen (1 Mose 241744 Sam 221)
angewandt.

An den dre1ı neutestamentlıchen tellen kommt das Wort NUur ın diesem
Sınne VOT Dıe Augenzeugen der Auferweckung des Jünglings aın preI1-
SsCH Gott, we1l 1n der Person Jesu se1ın olk heimgesucht habe (LE 7 76)
und EeSUS selbst bezeıichnet, als ber Jerusalem LrauUEeTT, dıe eıt seınes
Wırkens, a 1s eıt der Heimsuchung, also auch, wei1l dıe Stadt €]1 erkennen
sollte, W as iıhrem Friıeden dıente, als gnadıge Heimsuchung (Lk
An der drıtten Stelle aber werden uch dıe Heıden als Objekt der Gnaden-
heimsuchung geNannt Apg W asSs w1e gESagT im SaNnzcCh nıcht
vorkommt denn dıe Heimsuchung estand hıer darın, daß das Evangelıum
VO  —_ der Gnade (‚ottes auch den Heıden verkündıgt wurde.

Der Begriff der Heimsuchung ISst also zweıdeutig. Bald bedeutet (z0t
tes Gericht, seiıne zornıge Vergeltung, bald eınen Bewe1ls seiner na
eın das 1ST eben der Sprachgebrauch der Lutherschen Übersetzung. Vıel-
leicht ISt HMANT dıe Ungeschicklichkeıit des Übersetzers, daß der leiıche Aus-
druck verschiedene Bedeutung, Ja eENtIgegeENgESETIZIEN Sınn en sSo In
dessen 1ın dıieser Hınsıcht 1St Luther völlıg edeckt Uure den Sprachgebrauch
der Urtexte Im Alten Jlestament hat wel hebrälische Orter mi1t Heım-
suchen verdeutscht: DAGa und darasch und €l können den Doppelsinn
des Gerichts und der Gnade en Aqa. heißt ursprünglıch: dıe Augen
we1lt aufmachen, es mMIt ffenen Augen sehen, und daher auch: suchen,
aufsuchen, besuchen. Ob eın Besuch ottes be1 den Menschen e1n Akt des
Gerichts und der Vergeltung oder der Gnade ISt das IST ımmer UTr aus$s dem
Zusammenhang ersichtlıch Ebenso verhält sıch mMI1t darasch, das ursprung-
ıch 99 erkennen suchen‘‘ he1ißt, dann ber sowohl dıe Bedeutung ‚„‚freund-
ıch besuchen:‘‘ annımmt WwW1IE auch „„‚zurückfordern, rächen‘‘. Ob das ıne
oder das andre, ergıbt uch be1 dıiıesem Wort ımmer NUuUr der Zusammenhang.

Dıe entsprechenden neutestamentlichen Ausdrücke sınd EMLOKETTEOVAL,
betrachten, besuchen und ETLOK OTMN), Besuch, visıtatio , oder auch epISCOPDA-
EUS also das Amt des Biıschofs, der Ja er seinen Namen hat Dıese Aus-
TUC hat Luther den enannten dre1ı tellen mıt Heimsuchen übersetzt,

anderen jedoch anders, uch da, Ina  —; nach seinem sonstigen PDTauc
das Wort Heimsuchen sollte Im Lobgesang des Zacharıas ber-

‚‚Gott hat seın Volk besucht‘“‘; ‚„der Aufgang Aaus der Höhe hat uns

besucht‘‘ Luk 268..78) 1er IST ohne Z weifel eın ynädıger Besuch gemeınt,
Dagegen übersetzt Petr 27 dıe OTrte VD NWEDA TLOK OTNS miıt ‚„WCNN

NUuU den Tag kommen wırd‘‘ Warum übersetzt hıer nıcht ınfach
wıe oft 1mM Alten Testament Tage der Heimsuchung? 1er würde der
‚; Tag der Heimsuchung‘‘ den Jag des Gerichts bedeuten, W d$ sıch schon dar:
aus ergıbt, daß Zıtat AUS Jes rO.'3 ISt, dıe Gerichtsbedeutung unzwel-



elhaft 1ISt Man darf wohl annehmen, daß Luther hıer den USAruC ‚„‚Heım-
suchung“ vermied, eıl dıe neutestamentlıche Heimsuchung darın C«

lıckte, daß (Gjott iın seinem Sohn dıe Menschen gnädıg besuchte, und eıl
emgemä 1mM den USdruCcC auch 1erfür reservieren wollte
Das auf dıe beıiden wesentlichen Punkte seıiner Eınführung des

usdrucks Heimsuchung ın dıe Sprache der deutschen Der ıne be-
trıfft dıe ache, der andere dıe orm CC ISt aIiur entscheıdend, daß

dıe Heimsuchung (Gottes auf neutestamentliıchen Boden 1ın der Erschet-
NUNgG Christ: den Menschen erblıckt Dabe!1 IST aber VO  - er pırı-
tualısıerung weı1ıt entfernt. Er we1ıß, daß iırdıscher Wohlstand, iırdısche Ord-
Nnung und Friıeden, Weıb und Kınd, ıne gute rnte Gnadenerweise (jottes
sınd, be1l uns w1e beım Israel. Er weıß ebenso, daß Pestilenz und Hun-
gEerSNOL, Krıeg, natıonale Demütigung trafen (jottes sınd. Er weıß aber drıt-
CteNS, daß dıiese iırdıschen Ereignisse, dıe auf den Eersten 1C immer wI1e eın
göttlıches Gericht erscheıinen, zugle1ic auch Gnadenerweise se1ın können.
Ob s1e dieses oder jenes sınd, das 1ST VO  —; un her gesehen, völlıg dunkel
[)as Dunkel wırd ımmer 1Ur hell, WEeNnNn VO dem beleuchtet wırd, der
sıch selbst als das Licht der Welt bezeichnet hat

Man kann dıieses christozentrische Verständnıiıs der Heimsuchung
verfolgen ın Luthers Predigten ber das Wort Jesu, dıe Stadt Jerusalem habe
nıcht dıe eıt ıhrer Heimsuchung erkannt. Über dıe erıkope är 19,41 ff
sınd 1m anzch 13 Predigten VO ıhm erhalten. on 1n eıner Predigt hıer-
ber VO 1525 IST eın besonderer Abschniıtt überschrieben: ‚„Auf das eutsch
Landt gedeut‘ (WA 1 IY 386) ‚„„Wır werden‘‘, heißt da;, YUZE also uch
heymgesucht VO Godt“. indem nämlıch das Evangelium bei unNns wıeder da
IStT. Das IST ebenso eın Besuch (iottes be1l unls wı1ıe dıe Erscheinung Chriıstiı

den en In der Sommerpostille VO 18726 zeıgt ın der Predigt
über den gleichen ext dıe Ablehnung, auf dıe Chrıiıstus stieß, jenem
Pharısäer, ‚ \cba Ssagt Ich anc dar: gOL, das ıch nıcht bın wıe ander
leutte, und leuget doch, das der 1me moöcht krachen‘‘ (10 IY 29 351 Wer
en be1 dıiıesem System der Luge nıcht unsere jJüngste Vergangenheıt!).
In eiıner zweıten Predigt über dıesen ext AaUus$s dem gleichen Jahr nn
dıe praedicatıio Christı dıe COMMUNIS salutıfera visıtatıio, UU deus ad NOS

nıt et OMN14, 1MMO SÜU.  b ei seipsum offert CZ 470, 24) Im Jahr IS gıbt
adus Anlaß des gleichen Textes der Befürchtung Ausdruck, „Zzermanıa werde
eın schlappen erleıden, pestem bellum etc  eb CS/ 504, 26). und In der EeNT-

sprechenden Predigt VO 1537 gebraucht den Ausdruck ‚‚;herbergen? der
das Aufnehmen des Besuchenden !l Heiımsuchenden) treffliıch 1I1-

schaulıcht „ Sed WeNn INan nıcht wıll herbergen, vides, quıd sequatur ‘
(45,124,12)

In der etzten Predigt Luthers ndlıch über dıese Perıkope, Au-

35



gust 1545 88! der Paulinerkirche Le1ipzıg, bıldet der Begriff Heimsuchung
das eigentliche Thema des (Ganzen. „Heimsuchungk heißt auff Hebreysch
sprach: Wa  — Ott ümp und op  © ahnn und al se1ın gutter mYyt sych
ryngt, wI1e auch Zacharıas ın SCYNCIN lobgesanggust 1545 in der Pauiinerkirche zu Leipzig, bildet der Begriff Heimsuchung  das eigentliche Thema des Ganzen. „Heimsuchungk heißt auff Hebreysch  sprach: wan Gott kümpt und klopffet ahnn und al sein gütter myt sych  bryngt, wie auch Zacharias in seynem lobgesang syngt ... Das heyst heimge-  sucht. Nycht, das ehr wolle vyl von dyer gelts ader guts entpfahen, nycht,  das ehr dir deine Äcker und wysenn wolt nemen, sunder ehr wyl dyr, myr  und uns armen betlern allenn, die wir gefangen lagenn under der sundt, Todt,  Teuffel, etc. durch die zceit seyner heilsamen heimsuchungk ebenn und  schencken die ewige rughe und selickeyt. Den das yst sein heimsuchungk,  also sucht ehr uns daheim‘‘ (51, 23, 2).  Es ist wohl deutlich geworden, wie Luthers Verständnis der Heimsu-  chung vom Christus-Mittelpunkt seiner Theologie gewonnen ist, wie er aber  auch die Peripherie des irdischen Daseins von daher zu verstehen sucht.  Allein damit ist noch nicht die formale Seite seiner Verdeutschung jener bib-  lischen Ausdrücke ganz geklärt. Warum gerade „,‚Heimsuchung‘‘?  Hier ist zunächst von der Notwendigkeit auszugehen, daß Luther einen  guten deutschen Ausdruck finden mußte, der wie jene Wörter der biblischen  Ursprachen einen Doppelsinn hat, einen guten und einen bösen. Das trifft  auf den Ausdruck Heimsuchung nach dem Verständnis seiner Zeit in der Tat  zu. Auf der einen Seite verstand man darunter das gewaltsame Eindringen  in das Haus eines andern, also was wir mit Hausfriedensbruch bezeichnen.  „Gat ein Mann in eins Mannes Hus und sleht den Wirt oder sine Ehalten  oder sinen Gast oder swaer in dem Huse ist, der het den Wirt vollcklichen ge-  heimsuchet‘‘ (Augsburger Stadtbuch). Findet der Angriff aber außer dem  Hause statt, so wird ausdrücklich hinzugefügt, dann ist es keine Heimsuchung.  Ein wesentliches Merkmal der Heimsuchung ist also das Eindringen in das  Heim des anderen. Oder Heimsuchung bedeutet, was wir unter Haussuchung  verstehen, das polizeiliche Eindringen in ein Haus, um eine gestohlene Sache  ausfindig zu machen! oder auch „alle tafernen und andere spielhäuser und  verdächtige wohnungen visitieren und heimsuchen“‘2,  Auf der anderen Seite heißt es aber z. B. im Stadtrecht von Überlingen,  „daß Kaiser, König oder Fürsten ditz Statt mit Gnaden heimsuchten‘“‘?.  Und Maader teilt als geläufige Grußformel mit „Heimsuch mich einmal, 7e-  vise ad me‘*; So ist noch heute in der Gegend von Ellwangen der Ausdruck  üblich „‚in die Heimsuche kommen“‘ = eine Kranken besuchen).  Fassen wir alles zusammen, so hat Luther mit der Wahl des Ausdrucks  Heimsuchen für seine Bibelübersetzung einen guten Griff getan, weil dieses  Wort in der deutschen Sprache seiner Zeit genau wie jene Wörter der bibli-  schen Ursprachen einen Doppelsinn hatte. Er bedeutet, sowohl ein feindli-  ches, gerichtliches Aufsuchen, ein zwingendes Begehren wie auch den Be-  such bei guten Freunden: „Heimsuch mich einmal!‘‘ Besuche mich einmal!  36Das eys heimge-
sucht ycht, das ehr WOoO vyl VO dyer gelts ader guts entpfahen, nyc
das ehr dır deine Acker und WYSCHN wolt n1 sunder ehr wyl dyr, IMYT
und uns etlern allenn, dıe WITr gefangen lagenn under der sundt, Todt,
Teuffel, PE uUrc dıe zceılt SCYNCI heilsamen heimsuchungk ebenn und
schencken dıe ewiıge rughe und selıckeyt. Den das YSL se1ın heimsuchungk,
also sucht ehr UNS daheım‘‘ (5 E} 23

ESs IST wohl eutlıc geworden, w1ıe Luthers Verständnıiıs der He1imsu-
chung VO Christus-Mıiıttelpunkt seiner Theologıe ist, w1e aber
auch dıe Peripherıe des iırdıschen ase1ns VOIN er verstehen sucht
Alleın damıt 1St noch nıcht dıe formale Seıte seıner Verdeutschung jener bıb-
ıschen Ausdrücke ganz eklärt. Warum gerade ‚„‚Heimsuchung‘‘?

1er ı zunächst Von der Notwendigkeıt auszugehen, daß Luther einen
eutschen uUSdruCcC finden mu  e1 der w1e jene Orter der bıblıschen

Ursprachen eiınen Doppelsinn hat, einen und einen bösen. Das trıfft
auf den Ausdruck Heimsuchung nach dem Verständnıiıs seiıner eıt ın der Lat

Auf der einen Seıte verstand Ina  —; darunter das gewaltsame Eındringen
in das aus eines andern, also Wds WITLr MIt Hausfriedensbruch bezeichnen.
„„Gat eın Mann 1n 1Ns Mannes Hus und sie den Wırt oder sıne Ehalten
oder sınen ast oder ın dem use ISt, der het den Wırt vollcklıichen gC-
heimsuchet‘‘ (Augsburger Stadtbuch) Fındet der Angriff aber außer dem
ause wırd ausdrucklıc hinzugefügt, dann ISTt heıine Heiımsuchung.
Eın wesentliches Merkmal der Heimsuchung ISt Iso das Eındringen 1ın das
eım des anderen. Oder Heimsuchung bedeutet, Was WITr Haussuchung
verstehen, das polızeıliche Eiındringen In eın Haus, ıne gestohlene aCc
ausfindıg machen! oder auch „alle tafernen und andere spielhäuser und
verdächtige wohnungen visıtlieren und heimsuchen‘‘2.

Auf der anderen Seıte heißt aber ım Stadtrecht VO  —; Überlingen,
„„daß Kaıiser, Könıg oder kursten dıtz tAatt mı1t Gnaden heimsuchten‘‘?.
Und Maader teılt als geläufige Grußformel mıt „Heimsuch miıich einmal,
1sS e ad me‘+. SO 1St noch heute 1ın der Gegend VO Ellwangen der Ausdruck
üblıch ÖIn dıe Heimsuche kommen‘‘ ıne Kranken besuchen>».

Fassen WITr es ZUSaMMCT, hat Luther mıt der ahl des Ausdrucks
He1imsuchen für seine Bıbelübersetzung eınen .} a  9 we1l dıeses
Wort 1n der eutschen Sprache seiıner eıt n  u w1e jene Orter der
schen Ursprachen einen Doppelsinn hatte Er bedeutet, sowohl eın eındlı-
ches, gerichtliches Aufsuchen, eın zwıngendes Begehren w1ıe auch den Be-
such bel Freunden: ‚„„‚Heimsuch miıch eiınmal!*‘‘ Besuche miıich eınmal!
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‚Ir uralt freund und nac  arleut heimsuchen‘“‘, heißt 1mM glüc  aiten
Schiff VO  —; Johann Fıschart.

Aber kommt noch anderes hınzu. Das Wort He1iım hat für deut-
sche ren einen anheımelnden, intımen, emütvollen ang Wır verstehen
das sofort, WENNn WIr aus der langen Reıhe der damıt zZusammeNngeseETZtLEN
deutschen Worter einıge herausgreıfen: heimbringen, heimfahren, eımftal-
len, siıch heimfinden, heimführen, heimgehen, eimholen, heimkehren, heim-
leuchten, heimschiıcken, sıch heimsehnen, heimstellen, heimtragen... Dıe
Reihe ISTt nabsehbar In en diesen Ortern schwıngt das Gefühl der Ge-
borgenheıt, des Eıgenen, der Behagliıchkeit mıt, das uns 1n unscreNN eigenen
eım rfüllt Unser eım Ist TISETIC Heımat 1mM konzentrierten Sınn, dıe
Raummitte UNSCICS iırdıschen Daseıns, WIr ausruhen, dıe Unsrigen uns

aben, der ÖOrt, den WIr nach uNnsecICIM Gefühl für das Schöne, für Ordnung
und Sauberkeıt schmücken, pflegen, schirmen.

Daß WIr dıesem NSCIIMN eigensten Ort, 1mM räumlıchen Zentrum
iırdıschen Se1ins besucht, aufgesucht, esucht werden, das 1St der tiefere

Sınn des es Heimsuchung. SO hat CS Luther empfunden, WENN ın
der Verdeutschung jener hebräischen un griechıschen Orter auf das Iun
(Gottes anwandte. ‚„ Also sucht uns daheım Er sucht uns In unseTrTeM C1gE-
HC eım auf Er zıieht nıcht raußen ırgendwo unls vorüber. Der eutra-
le Leser wırd denken, hıer sCe1 dıe Kırche gemeınt, Ja ohne Zweiıftfel
auch sonntäglıch uns In seinem Wort kommt Es 1Ist hıer aber vielmehr
Sanz wörtlich Heım, ganz materjalıstisch verstandenes Wohnhaus
gemeınt.

Christus hat Ja angekündıgt, werde ın wunderlichen Verkleidungen
kommen (Matth Viıele Leser dıeses Jahrbuchs, dıe Miıtglieder des
Martın-Luther-Bundes Sınd, gerade s1e, en 1U  —; erfahren, w1ıe wunderlıch
das oft ISt WeNnNn uns ‚„‚daheım sucht‘‘. Er zielt immer SCNAUCLL. Er trıfft
VON einem Mal zZUu andern besser. Er hat sıch das Haus, ın dem du wohnst,
Ir  u emerkt. Er kommt immer äufiger. Er scheıint geradezu lhıeben
Alleın wenn INan 19808 gerade anfängt verstehen, W 4as Heimsuchung he1ißt,
da wırd auf eiınmal das Nn Verstehen wıeder fragwürdig. Eınes Jages
ämlıch kommt der egen wörtlıch VO  — oben, und MOrSCH früh sınd Kırche
un Pfarrhaus nur .noch eın Schutthaufen Deine Kınder werden künftıg
NUur noch AaUs dem Lexıkon, WENN du zufällig hast, erfahren, W 4S

eın eım IstT Oder he das es wunderbar ehütet Aber da kommt
un hält Heimsuchung ganz nach Rothenburger Stadtrecht, und Sagl mMiıt
einem Lächeln: dem INd  —; lernt seıne Feınde heben Räumen! Miıt dem
eım wırd Jjetzt w1e MItTt der Kırche dıale  ısch Der ıne kann nıcht
mehr betreten, we1l unsıchtbar geworden ISt: für den andern ISTt noch
sıchtbar, aber darf nıcht mehr betreten.
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och hıer IST bereıts dıe Grenze zwıischen Philologıe und Theologıe der
Heimsuchung überschrıitten. Der neutrale eologe wırd allerdings finden,
solche prıvaten Angelegenheıten gehörten nıcht ın dıe wissenschaftliche
Theologıe. Er wırd og denken, hıer werde Pıetismus getrieben. ber
geht hıer 1MmM Gegenteıl dıe reine Lehre Solange du noch eın Heım hast,
kannst du auch heimgesucht werden. Wenn du aber keıns mehr hast,
bleibt da dıe Heimsuchung? Da geht dann erst recht dıe rthodoxıe,
ämlıch dıe reine Chrıistologıe. Heimsuchen? Sollte das vielleiıc
nde heißen, daß Ö WEECINN heimsucht, selbst eın Heım sucht?
Kur sıch elbst! Wohnungssuchen 1St für uns heute wıeder ıne rein PCTI}
sönlıche Angelegenheıt. Fur ıhn iwa auch? Joh 1 237 Luther und Tau
er? ber dann mußte auch dıe Philologıe der Heimsuchung noch eiınmal
VO OI anfangen.

Anmerkungen
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Josua Maader, Dıe teutsch spruach. Jle WorterDoch hier ist bereits die Grenze zwischen Philologie und Theologie der  Heimsuchung überschritten. Der neutrale Theologe wird allerdings finden,  solche privaten Angelegenheiten gehörten nicht in die wissenschaftliche  Theologie. Er wird sogar denken, hier werde Pietismus getrieben. Aber es  geht hier im Gegenteil um die reine Lehre. Solange du noch ein Heim hast,  kannst du auch heimgesucht werden. Wenn du aber keins mehr hast, wo  bleibt da die Heimsuchung? Da geht es dann erst recht um die Orthodoxie,  nämlich um die reine Christologie. Heimsuchen? Sollte das vielleicht” am  Ende heißen, daß er, wenn er heimsucht, selbst — ein — Heim — sucht?  Für sich selbst! Wohnungssuchen ist für uns heute wieder so eine rein per-  sönliche Angelegenheit. Für ihn etwa auch? Joh. 14, 23? Luther und Tau-  ler? Aber dann müßte auch die Philologie der Heimsuchung noch einmal  von vorn anfangen.  Anmerkungen  1  Rothenburger Stadtrecht b. J. Grimm, Deutsche Rechtsaltertümer, 4. Aufl., I1,  5.199 1i  Nach Gebr. Grimm, Deutsches Wörterbuch IV, 2. Sp. 858.  N  Geier, St. R. von Überlingen, 461, nach H. Fischer. Schwäb. Wörterbuch III, 1379.  Josua Maader, Die teutsch spruach. Alle Wörter ... 1561, zitiert nach Gebr. Grimm,  D. Wörterbuch a. a. O.  H. Fischer, Schwäb. Wörterbuch I1I, 1379.  Gott kann unser nicht vergessen, er müsse zuvor sich selbst vergessen.  Martin Luther  381561, zıtiert ach ebr Grimm,
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OTtt kann nıcht VEILSCSSCH, MUSSE sıch selbst VEILBCSSCH.
Martın Luther


